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Fréunden> beraten 7), wagtie das Werk, und es gelan  25  S ınm dank SEeIN2T
wiıissenscheaififflichen Gewissenhaf{ffigkeit und künstlerischen Ausdrucks-
SEeWwanNn!  eit Die EeUeEe Übertragunig schenkt uns den eX TUr den
Gebildeten unserer e1t. Tel VO  =) Schwulst und abgegriffenen Wendungen,
orm das deutsche Wort Cie Tiefen des TieXies nach nd entialtet sich
auch vollem lange, wWenNnn s LauU' gelesen WwIrd. Die Paulusbriefe D

tTesen sich diesem sprachlichen er wıe Schriftstücke VO  } eute, ohne
inren weihevollen Klang verlieren. Auf gekünstelte Einteilungen und
Unterabteilungen verzichtend, verwendet der ULOT gleichmäßig fortlau-
en Abschnittsüberschriften, d1ie vornehmer Einfachheit cden R'Iuß des
heiligen Textifes icht storen, sondern ıhm einprägsame arner verleihen,

„Heıilige Sorglosigkeit“ (MtT 19 IL: „He  olung der Sunder
(Lk I; IL.), „Gegen schwärmeriıischen Adventismus“ (2 ess 2, E, „Das
eruicht als Ernte“ (Apok 14, f{f.) Eın Sonderlob verdienen d1e ausführ-
lichen Erklärungen, die reichlicher als jeder anderen anniı  en Ausgabe
ın ubnotien der Übersetzung angeschlossen SINd. Vielfältig 1ın ihrer Be-
gnahme autf alttestamentliche, zeitgeschichtliche SOW1€e patristische Litera-
TUr und gegenwartsnah ıbal den Hıiınweisen auf aktuelle Bibelifragen, VeIL-

itteln ILE e1n tiefes Verstehen des Textes, stelgern dadurch die Freude
der : SUN: unı d1ie 1e| ZU. eiligen Wort
Angesichts dieser großen eistun wIırd - dem Übersetzer manche

kleine Eigenwilligkeit nachseh NLt die Einschiebung des
eTrSEes ach Vers 24, Apok 18 die Einschiebung Cdes eT"SEeis zwischen
A un! 23D, die extlich aum begründbare Übersetzungsunterscheidung
VO  5 „Juden“ nd „Judäern“” (Z JO Q, und , 10) Ooder d1e Beibeha  n
der ziemlich verblaßten Ortsbezeichnun: „Flecken (Mt Z Eine Eın-
leitung die einzelnen Bücher 8—24) und 1n Anhang, bestehend au  n

Zeittafel, kurzer Abschnitisynopse und umfangreichem egister 759—
815) SOW1Ee wel arten V O' neutestamentlichen alastına N'd Mittelmeer-
gebiet, vervollständigen das Bändchen, das 1n seinem andlıchen ascnen-
format VO' erlage recht vornehm ausgestatfiet wurde.

Siift StT. Flor1lan. Dr Johannes au

Das Neue Testament in der Sprache VO.  b heute Übersetzt von Friedrich
1 Auflage (594) Verlegt bel en Salzer in Heilbronn und
Stutfigart 1949 Halbleinen eb D 6.20 Ganzleinen 7.80, er 11.50

Das nlıegen des es 1st egreifli: unı  e 1ST verständlich, daß
viele ‚dankbarsten Herzens bekennen, daß ihnen das Neue Testament 1n
der vorliegenden orm eine Brücke 1S%T em, Was Luther seınem deut-
schen Volk gegeben Ausdrücke, die NU.:  —$ AU:  N der Archäologie versian-
den werden, SIN durch moderne Angaben erseizt (Muüunzen, Maße e1t-
estimmungen), Hebraismen werden x  g  etilgt Was unserem Empfinden wenl-
SeP ZUSagT, wird umschrieben (vgl Stamm baum be1i MT; statit „das Kind
sollte beschnitten werden“ eißt E „Sollte Cl  M emeinNde aufgenommen
W  en WeTrT verständliche, 1ın der rellg1ösen Spra  e er eit De-
gründete Ausdrücke werden durch unNns geläufige ersefizt. Abe gerade da
fangen auch die Schwierigkeiten Diıie Exegese solcher Gedanken un!
egriffe 1sT icht immer S! daß dem entspricht, Was der exXt sa

MT 4, ‚Damals ega sich Jesus einem iınneren Antrieb folgend
die Einsamkeit, &1Nne eutflische ersuchung über iıhn kommen sollte*
oder Joh I „Im Anfang War da. Wort. Das Wort wartete autf otites
Wink und War Von göttlicher Wucht. So harrte 2088 nfang der Stunde
“ der Joh Ö, n  enn iıhr icht das Leben (!) Cdes Menschenschnes
ganz euch auinehm(t, wenn ihr icht förmlich (!) sSeln JIut trinkt, abt
iın eın en in -euch K IMe Übersetzung mancher Paulusbrie{fistellen
schöp{ft den icht aus vgl etwa Röm 3 U Eph }, f.). So schön
die Übersetzung stellenweise in sprachlicher insıcht 1ST, muß doch gesa|
werden, daß sS1e iıcht 10ß in der Sprache das Heute Konzessionen
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macht, sSsondern auch ım Ifihal $: dadurch aber wel S1e VO Sinn und
weck einer Übersetzung abD, für die In erster Linie TeuUe
den MU. gefordert WL

Poölten iDiE Alois er.
s Da Kvangelium des heili  '  g  en as 1n theologischer un heıls-

eschichtlicher au Von OSEe Banid Heıiliger ANn=
fang, uilage. alzburg, tLo-Müller-Verlag. Halbleinen geb Eın-
zeipreils 2 5.10, S} 5.40

Das Lukas-Evangelium WwIrd uns als das der „göftftlichen Barmherzig-ken geruüuhmt. Dr. Dillersberger bringt 1ın seinem Kommentarwerk den
Bewels hiefür Dieser- gelingt iıhm au Sanz mensterhaft. Die Eigenart der
Jlukanischen Schreibweise Wortwahl un fein urchdachter Anordnungder chronologisch aufgereihten EKreignisse VO  5 der Kındhelisgesıi  ichte(Lk 1, bis Versuchung Jesu (Lk 4, 13) 1aßt uns der Erklärer mi1t 11e-
bender Sorgfalt EeWuU. werden. Der wıiederholte Hiınweis aut das asthetli-
sche Formgefühl des evanıgelischen Berichterstatters MmMacCl eın eingehendesStudium sehr anregend NC Ireudvoll Nier dem anziehenden Kle1id der
Schönheit aber euchtie Cdo  } der Leitgedanke des drıtten Evangeliumsımmer wıeder durch das PTIeEr, das zZum Heil der enschen notwendigeworden Wa  - Wie eın neuartiger Humanismus der TIr mMutie eiınen
d1ese Art der Auslegung amı omm aDer der Verfasser des Kom-
mentars eiInem. offensichtlichen eıtbedurfnis entgegen, der odkranken
enschheit ihren Arzt anzuküundigen eologen wIie gebildete oder relig1ösanspruchsvollere Lalen werden das Bäandchen TNEe 1n die Hand nehmen

1NZz C Dr Leopold
„Ach aber SAas C euch.“ Die ergpredigt Ma Matthäus, ebendig gemachtVon 01S LÖöÖg Muünchen 1952, erlag Pfeiffer. Kart 2.830
Das kostbare kleine Bändchen verspricht wohl ıcht viel, wenn

S  a  %s daß „als ZU Schriftlesung“ „die Bergpredigt lebendig machen“
wıll Schon die Übersetzung klingt lebendiger, als WI1r gewohnt SiNnd.In der eutung omm dem Verfasser, der zugleich als Fachgelehrternd als Seelsorger Seine Aufgabe gegangen 1ST, darauf d. den eigent-lichen Heilswert aufleuchten lassen. Kein 'uC| des vangeliums kannfür d1eses Vorhaben verlockender eın als die Bergpredigt. S1e wird OIt
genannt, VOTL Freund und Feind, Nd Bar manchmal zıitiert (Nicht immer
glücklich;: g1bt eın AL auf dem Scheffe “) Selten wWwIrd S1e‚UuSsammenhang gelesen oder behandelt. SO SINd WIFr. als Horer und als
Kunder des Wortes, 11UT dankbar, Wenn uns hier verständlicher
Sprache der kunstvolle Aufbau und die manchma TrTemden Bilder durch-S,  g  ichtig gemacht werden. Noch mehr Wird das uch dem geben haben,der besinnlicher Be‘  a  Ng dU1EeSSE Worte Jesu als ndige Botschafit
VO!] Gottesreic| auf sich wirken 1äßt. Auch als Behelf für eiINe Reihe VO:  ®]}
Bibelpredigten WwIird sich das Bändchen trefflich eignen

L1NzZ Igo Mavyr
SO sind SIE die Christen Bibellesungen Gleichnissen C(es

Herrn VO)]  5 1go Mayr nnsbruck 1952, erlag Felizian auch,en geb m—
Die Gleichnisse des Herrn sind unausschöpfbar Ihr  D Bilder sind dem

Leben abgelauscht, dem Alltagsleben, W1€e das Volk erfährt; S1e haben
>;hre Gefühlswelt, die eingetaucht wird, WTr S1E Öört. Darın ist das Bild
dem abstrakten edanken weit überlegen EeSUuSs Nat 1n sSseinen Gleichnissen
die herrlichsten Wahrheiten der Übernatur ausgesprochen. Der Verfasser
Wa. ihnen eine el  ©; eute S1e und wendet S1e auf Leben
Und wie! Er weiß köstlich fabulieren, lachend un doch packend, humor-
oll und nichts ersparend, drastisch und doch n1ie verletzen Die zunftigen


